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Amtliches.
Bekanntmachung.

3n der Veranstaltung von Kursen zur Ausbildung vo«
paudarbeitslehrerinue» an ländlichen Volksschulen durch
E» Gewerbeverein für Nassau tritt mit diesem Jahre inso-

; " ln  eine Aenderung ein als
*• die Kurse nicht mehr in WieSbad/n, sondern au der

Mäbcheufortbildungsschulei« Limburg, obge¬
halten werden,

2- ihre Dauer von 8 Wochen auf 3 Monate verlängertund
3- der Unterricht auch auf die HauShaltungSkunde(Kochen)

ausgedehnt wird, um die Handarbeitslehrerinnen zu be-
fähigen, eintretendenfalls auch den Kochunterricht für
die oberen Mädchenklassender Volksschule oder in sog
Wanderkursen zu erteilen.

« Der nächste Kursus findet statt vom 15. September bis
^ Dezember; anfangs Oktober find 8 Tage Ferien. Die

kilriehmerinnen erholten Wohnung in Privathäusern zu
»vburg und Verpflegung in der MädchenfortbildunaSschule.

a. out Teilnahme an dem Kursus werden solche unbescholtene
x °u.n und Mädchen im Alter von 18 bis 35 Jahren zu-
°"assen, welche durch Bescheinigung deS Schulvorstandes
schweifen, daß sie entw-der als Handarbeitslehrerin

einer öffentlichen Volksschule beschäftigt find, oder nach
^rer Ausbildung in dem Kursus als solche «»gestellt
^^ den solle«.

Teilnehmerinnen oder die- betreffendkn Gemeinden

findlichen Wassertümpel, mit Wasser gefüllte Gefäße(Regen,
fässer), wenn möglich sofort zu beseitigen und wenn dies
nicht angängig ist mit einer dünnen Schicht Schnaken-
saprol zu übergießen, insbesondere auch die Abortgruben
mehrmals im Jahre mit A b o r t s a p r o l zu überschütten.
Es ist weiter stets daraus zu achten, daß die in den Höfen
und Gärten befindliche Spei - und Abwässer sowie Jauche,
behälter mit einen gutschließenden, dichten Deckel versehen
sind.

Schnakensoprol ist in flüssiger und Pulverform in der
chemischen Fabrik Flörsheim, Dr. H. Noerdlinger, zu billigen
Preisen erhältlich.

Bus die an den Bekanntmachungstafeln angehestete «Be¬
kanntmachung. betreffend die Bekämpfung der Schnakenplage"
wird noch hingewiesen.

Flörsheim, den 21. Juli 1910.
Die Pol-zeiverwaltung.

Der Bürgermeister: L a u ck.

^ben an die gaffe &eg Gewerbevereins für Nassau einen
Ulf* °® öon ^ 8 « leisten. Bedürftigen Personen oder

Itungsschwachen Gemeinden kann der Beitrag ermäßigt
» " lassen werden.

f eigene Kosten können, soweit der Raum reicht, eben.
Teilnehmerinnen zugelaffen werden. Für diese gilt je-

Geschichte und die physikalische Beschaffenheit der Gegend.
Die Beteiligung angesehener Fachleute an dieser Versamm¬
lung ist zugesagt, sodaß eine lehrreiche Aussprache über die
Referate erwartet werden darf. Gleichzeitig mit der Ver¬
sammlung veranstaltet die Aquarien- und Terrarienabteilung
des Ausschusses für Volksvorlesungen in Schwanheim eine
Ausstellung, in der hauptsächlich lebende heimatliche Pflanzen
und Tiere in Aquarien und Terrarien gezeigt werden. Die.
selbe wird nachmittags um 2 Uhr eröffnet und bis zum 7.
August j°den Nachmittag von 3 Uhr ab zugängig sein. Zur
Deckung der Kosten wird von den Besuchern ein Eintritts¬
geld von 25 Pfennig erhoben werden. — A"ch das neu
eingerichtete Heimatmuseum wird zur Besichtigung eröffnet
werd'U. Zu dieser Versammlung und zu der Ausstellung
sind alle angeschlossenen Vereine des Verbandes, sowie die
persönlichen Mitglieder und Freunde der Natur- und Heimat¬
kunde eingeladrn.

* Vom Mai «, 25. Juli. Ein origineller Gaunertrick
wurde in der letzten Woche in dem Dorfe Erb -hausen-Sulz.
wiese» ausgeführt. Zu später Abendstunde, als die meisten

>Dorfbewohner schon im ersten tiefen Schlummer lagen, klopft
Am Freitag den 29. Juli 1910 Nachm. S Uhr werde

ich zu Flörsheim ° ° r dem BürgermeWeramt Zwangs - !? *,? •! (. ,, ‘aw ' a  Ä .K1T-ä “ “”6 mamd-'-Eu"- »kÄÄÄ 'UÄ 'Ä,
' t .. . , * , sich voller Aufregung an die Lektüre des ominösen Zettels.

I Waschkommode Mit Marmorplatte , Auf diesem steht in lakonischer Kürze die Aufforderung:
verschiedene Bilder und 1 eintüria. »Morgen früh 10 Uhr auf der Staatsanwaltschaft zu W.

_ Ä 1 vorsprechen ." Der Bauer verbringt in Sorge und Unruhe
eine kummervolle, schlaflos?Nacht, bis am nächsten Morgen
erfährt, baß noch eine ganze Anzahl ähnlicher„Telegramme",
natürlich zu den unentbehrlichen2 Mk., verabfolgt worden

Kleiderschrank.
Hochheim et. M -, den 27 . Juli 1910.

Heckes, Gerichtsvollzieher.

Lokales.
Flörsheim, den 28. Juli 1910.

. . . . . _ . __ , , — HansaBuud Gestern Abend fand eine gut be.
die erwähnte Bedingung, daß sie als Handarbeitslehrerin-^ chte Versammlung der Ortsgruppe FlörSheim des Hansa-
ellt find oder werden sollen, nicht. Die Kosten he. Fundes statt. Die Ortsgruppe zählt jetzt an 70 Mitglieder.

Bus der reichhaltigen Tagesordnung ging immer wieder von

Bekanntmachung.

war. Der Telegrammträger war längst mit seinem Gelbe
über alle Berge ; die Avisierten aber hatten zudem Schaden
noch den hellsten Spott zu tragen.

* Vom Main . In der Unterliederbacher Lederfabrik
hat eine Entlassung von zirka 100 Arbeitern stattgefunden.
Es sind zumeist organisierte Arbeiter und solche, die
sich mit diesen solidarisch erklärten , welche von der Ent¬
lassung betroffen wurden . Grund zu der Entlassung

' ' — ' - sich
aus¬

ständigen Arbeitern in dem mit der Unterliederbacher
zwecks Regelung des SubmissionswesenS durch ReichSgesitz. Fabrik verbundenen Backnanger -Werke halbfertig liegen
Gerade durch das Submissions wesen wird speziell das Hand- ö^lassen war . Erwa ein Drittel der Arbeiter , arbeitet
werk alljährlich um große Werte geschädigt und eine durch- 7~ Auf dem Exerzierplatz xti der Nahe von
greifende Reform auf diesem Gebiet wäre von den seaenS- wnesherm wird neben der großen Halle von Pega,
reichsten Folgen. Tmich u . Sommer eine zweite Fliegerhalle erbaut . In

» nni. h„a i „ k.„ ^ ersten Halle wird der große Sechsdecker der genannten
Taoen !Firma und in der zweiten Halle werden Flugmaschinengen sich jiim SScifereo octDinbfte jê t ßud) tueiter, Softetitß mttßtQßfirnfht
°n,so daß der erste F .örsheimer Schwimm, und Ret .uugs- Die UN.

erwartete Jnventuraufuahme der Hosentasche eines Schülers,
der dem Lehrer einer Schule durch feine Zerstreutheit ouf-

Sien etwa 226 JL  j « us oer renyyauigen Lagesorvnung ging immer wieder vonj L"
bitten, auf den Kursus aufmerksam zu machen und "Emm heivor, daß der Hansa-Bund eine entschiedene Ber- jgelten eine Arbeit̂ fertigzustellen welche voV^Eldungen in denen die Bnaabe deS Alters nickt kehlen befferung der Lage für Gewerbe, Handel und Industrie an» F.. ? . cen’Qfl? .r 1l0C,it lorngzuneuen , welche von

H UNS biS zum lS . Aug « st d IS übermitteln zu Bemerkenswert war die Debatte über eine Eingabe ^ ndraen Arbeitern in bem mit ber IlnterlieverU

^leSbaden, den 8. Juli 1910.
Zentralvorstanddes GewerbevereinS für Naffau.

Bickel. Fr . Kern.

^std zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
' ^aden, den 22. Juli 1910.

Der Königliche Landrat
von Heimburg. klub seine diesjährigen infolge der ungünstigen Witterung

etwas vernachlässigten Schwimmübungen nun doch noch in
-vollem Umfange wieder aufnehmen kann. Voraussichtlich

Dar hht? ... Wmt , om 14- August soll nach der Beschlußfassung des Sportous-
siTlf ? nbh,J lB. ff* nnr ! non !Gusses das diesjährige Schwimmfest mit WettschwimmenflS,,»... ^ 4 öffen  oder Geschworenen  berufen werd.n Rudennstnle RnttKnh.n» «. IM»;, «Vaiii rt’w vm ÄoÄer. 'ö».1“ * SlollRnben.

^ "'blich, auf beibem hiesigen Rathaus — Berwaltungsbüro
H iur Einsicht offen. Während dieser Zelt können auch
»va t ükgen die Richtigkeit dieses Berzeic

yEbracht werden.
BerzeichnisieS daselbst

v'Srsheim. den 25. Juli 1910,

Die
Schlußseier mit Konzert, Tanz und sonstigen Veranstaltungen
wird im Karthäuser Hof und zwar b?i günstiger Witterung
im Garten, bei ungünstiger Witterung im Saal begangen.

K Kaufet am Platze . Diese gerechte Forderung betj
hiesigen Geschäftsleute wirb leider nur zu wenig befolgt.

fiel, förderte folgende Gegenstände zutage: 30 Geschäfts-
empfehlungSkarten, 50 große Blankokarten, 30 Stallwerk,
bilder, 1 „Band" Etfel King, ein weiblicher Sherlock Holmes,
1 Tabelle: Münzen, Maße und Gewichte, 1 Tabelle: Das
große Einmaleins, 2 EiSteller, dazu 3 Löffel, 2 Taschen-
spiegel, 1 Sirene (schrille SeemanSpfeife), 1 Hufeisenmagnet,
1 Baßsaite. 1 großer Schlüssel, 1 Handschuhknöpser, 1
Bleikugel, 1 Hammer, 1 Schnurrbart, 3 Wäscheklammern,
1 Maskenfragment, 1 kleiner Bierglas, 1 Strumpfband. 1

Der Bürgermeister: Lau ck. i Gar zu oft muß man die Beobachtung wahrnehmen, daß Sckuhknopf, 3 Bleistifte. 1 Hosenklem'mer, 1 Baustein. 1
- - - sogar gutgestellte Leute ihre Einkäufe in den naheliegendenN:-nnglas, 1 Nippfiaur. 1 Hosenknopf. 1|Bekanntmachung.

u„? ®*ttl)amfiter und Feldmäuse werden jeden Dienstag
" Freitag von 5 bis 6 Uhr abends am Turnplatz abge.

fw - "i. Für junge Hamster werden5 Pfg. und für aus-
\ Msene Hamster 10 Pfg. und für je 3 Stück Feldmäuse

Mg. bezahlt.
^rden dürfen keine Hamster und Mäuse gebracht

^VrSheiw, den 36. Juli 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
^5* die lästige jetzt allenthalben durch doS Hochwaffer der

^.“ne unb feuchte Wetter wieder stark auftretende Schnaken-
^ ?gr  wirksam zu bekämpfen, ist es notwendig, baß allge-

°^ ne  Ausnahme, die Vertilgung der Schnokenbrut
ti,n dorgenommen und nach einigen Wochen nochmal er»

wird.
Einwohner werden in ihrem eigenen wie im allge-

wkn Intereffe augefordert, alle auf ihrem Grundbesitz be-

Städte: machen. Diese glauben vielleicht billiger und besser
cinzukaufen, berechnen aber nicht ihre Unkosten, Fahrt , Essen
und dergl., denken auch nicht daran, daß gerade in der Groß,
stabt, besonders die Ladenmiete sehr hoch ist und dieselben
auf die Waren geschlagen wird. Es ist tatsächlich kein
Mangel in Flörsheim an Geschäften und deren Auswahl.
Angesichts der steten Erhöhung der Steuern und Bbgape»,
sollte man doch mehr auf d«e hiesigen Geschäfte Rücksicht
nehmen. ES ist deshalb von der FlörSheimer Geschäfts,
weit freudig begrüßt worden, daß der Kirchenkalender und
Führer für die Katholiken Flörsheims nur Inserate für
unfern Ort aufnimmt.

ä Eine « heimatku «vlichen Bezirkstag für das
Untermaingebiet wird der Rhein-Maimsche Verband für
Volksbildung am Sonntag, den 31. Juli , nachmittags 4
Uhr, in der Turnhalle zu Schwanheima. M. veranstalten.
Als Hauptthema ist die geologische Geschichte der Tier- und
Pflanzenwelt be« ehemaligen ReichSsorsteS Dreieich bestimmt.
Herr Schulrat Halm aus Hanau hat ein Referat über die
Süßwasserpflanzen der Heimat übernommen, der BerbandS-
vorfitzende, Herr Dr: Kobelt, ein solches über die geologische

zerplatzte Ballon-
' -sie, 1 Mundharmonika, 3 Meter Bindfaden, 6 Kontroll»

cken und — tief im klebrigen Schlamm des Badens ge-
borgen — 6 Reichzpfennig in Ni-tel.

— Grüns Erbse » mit Sseck . 6 Personen. 2l/i
Stunden. 350—400 g durchwachsener geräucherter Speck
wird in Würfel geschnitten, in etwas Butter bräunlich ge.
braten und dann heraus genommen. In die Bratbutter
rührt man 2 Eßlöffel Mehl und verkocht dies, indem man
noch etwas Brühe oder Wasser hinzufügt, zu einer ebenen
Sauce. Hierein schüttet man l 3/* kg frisch entkernte und
sauber gewaschene Erbsen nebst den Speckwürfeln, tut eine
Zwiebel, etwas Petersilie, Pfeffer und Salz dazu, läßt das
Ganze über gelindem Feuer langsam weichkochen. schmeckt
eS ab und verfeinert es mit einem schwachen halben Tee¬
löffel Maggiwürze.

Spanische u. Ungarweine
insbesondere medizinische Weine vorzllgl . Qualität

direkt bezogen , empfiehlt zu billigen Preisen
^ranz Schichte! Flörsheim

Eolonialw . Untere Mainstr . 20



Die englische Zivillifte.
Das englische Unterhaus hat in voriger Woche die

Regierungsvorlage angenommen, durch welche anläßlich
der Thronbesteigung König Georg 5. die Z i v i l l i st e
des englischen Königshauses aufs Neue geordnet wird
Die Vorarbeiten dazu waren bekanntlich' einer Kommis-
fton anvertraut , die eine Erhöhung der Zivi liste um
13 000 Pfund Sterling (ein Sterling ist: 20,43 Al.) beim
Parlament beantragte , sodaß damit die Bezüge der eng-
„chen Königsfamilie , die iinter König Eduard 621 000
Psd . Sterl . betrugen, auf jährlich 634 000 steigen. Hicr-
von entfallen 470 000 Pfd . auf die Zivilliste des Köwgs
und seiner Gemahlin (33 000 Pfd .) , 70 000 Pfd . auf die
Zivilliste der Königin-Mutter , je 7000 Psd . aus die der
drei Töchter des verstorbenen Königs Edward , die Herzo¬
gs" , Luise von Fise, die Prinzessin Viktoria und die Kö-
nrgin Maud von Norwegen. Bon den Geschwistern des
verstorbenen Königs erhält Arthur , Herzog von Con-
naught 25 000 P d., die Prinzessinnen und Herzoginnen
von Schleswig-Holstein, von Arghll , von Battenberg , von
Albany und von Sachsen-Koburg-Gotha je 6000 Pfund
außerdem die Großherzogin-Witwc von MeÄlenburg-Stre-
litz, Lkonig Eduards Cousine, 8300 Pfd . Sterl . Der Rest
von 12  700 Pfd . entfällt auf Pensionen , die die Zivil¬
liste an Hofbeamte des verstorbenen Königs zu zahlen hat
In dieser Aufstellung sind aber nicht die Einkünfte einbe¬
griffen, die dein Thronfolger , Prinzen Eduard Albert
sowie feinen Geschwistern zufallen sollen. Elfterer erhält
schon jetzt die Einkünfte der Herzogtümer Cornwall (etwa
85 000 Pfund ) und Lancaster (63 000 Pfund ) , die Kron-
domänen sind und schon seit geraumer Zeit zur Apana-
grerung der Prinzen von Wales dienten. Letztere, also
dre Prinzen Albert, Henry, Georg , Johann u,rd die
Prinzessin Viktoria-Alexandra fallen vorläufig der Zivil¬
liste des königlichen Haushalts zur Last, bis die Prinzen,
vom Eintrtt ihrer Großjährigkeit ab, ein jährliches Ein¬
kommen von 10 000 Psd . erhalten, und die Prinzessin
ein solches von 6000 Pfund . Außerdem soll der künf¬
tigen Gemahlin des Prinzen von Wales ein jährlicher Zu¬
schuß von 15 000 Pfund gewährt werden. Daß in d̂er
Gesetzesvorlage, betreffend die englische Zivilliste, auch für
Wltwen-Apanagen reichlich gesorgt ist, ist selbstverständlich.

Wre man steht, ist das königliche Haus von Groß¬
britannien und Irland durch die Munifizenz der Parla¬
ments überaus gut gestellt. Und dieser Eindruck verstärkt
sich noch, wenn man berücksichtigt, daß, mögen auch jetzt
die Kosten der Staatsbesuche aus die Zivilliste übernom-
men sein, gleichzeitig einmal das königliche Einkommen
mcht mehr, wie bisher , zur Einkommensteuer herangezo¬
gen werden soll, zweitens aber die englische Zivilliste
von allen den Ausgaben nach wie vor verschont bleibt,
wie sie die kontinentalen Herrscher für die Instandhaltung
der Schlösser und Parks , dm Betrieb der Hostheater und
für die Ausstattung und Erhaltung der Museen zu tragen
haben. Aus der anderen Seite aber hat , mag das auch
nur formale Bedeutung haben, der König von England
bei der Verwendung der Zivilliste nicht die unbeschränkte
Freiheit , deren sich zum Beispiel der König von Preußen
erfteut. Die Gehälter seines Hofhalts unterliegen, wie
jeder andere Budgetposten, der strengen Kontrolle des
Parlaments , sodaß es nur hieraus verständlich wird , daß
der Arbeiterführer Barnes das Gehalt eines Hofbeamten
(2000 Pfd . Sterl .) ausechten konnte, der dasselbe angeb¬
lich nur beziehe, weil er „ein ausgezeichneter Golfspieler,
em guter Schütze, ein bekannter Sportsmann wäre und
in dein Ruse stände, einer der bestangezogensten Männer
Londons zu sein." — Da außerdem alle männlichen Mit¬
glieder der englischen Flotte ihre Gehälter als Offiziere
des Heeres und der Flotte beziehen, kann es nicht Wuu-
der nehmen, wenn man die Gesamteinnahme des englischen
Königshauses auf rund 780 000 Psd . Sterl ., das sind
etwa 15,6 Will . M ., schätzt. Die englische Zivilliste ist

all b;e preußische, die kürzlich auf neun
zehn Millionen Mark erhöht wurde . Aber das ist nur
scheinbar, wenn man bedenkt, daß der König von Preu
gen für die Schlösser, Hoftheater, Museen usw. zu sor-
gen hat , Ausgaben , die, wie oben ausgeführt , für die
englische Zivilliste fortfallen.

Politische Rundschau. '
Deutsches Reich.

* Von gilt unterrichteter Seite verlautet , daß Staats¬
sekretär von Tirpitz seine Entlassung einge-LV*11tül)e' Ĥ.r von Tirpitz kann sich nicht entschlie-
i;en, sich der auch nt Deutschland laut gewordenen Mein¬
ung für eine Verständigung aus dem Gebiete des Flot¬
tenausbaues mit England anzugliedern und hält es nach
.einer Ansicht für unangebracht, an einer Stelle zu stehen
von der man ein Wirken erwartet , das ihm nicht Ueber-

zetigUng iss. Der Wechsel ftu Reichsmarineamt wird sich
lofort nach der Rückkehr des Kaisers von der Nordlands-
rerse vollziehen.

* Zur angeblichen Parlamentsmüdigkeit Basser-
manns wird der „Deutschen Zeitung " aus nationallibera¬
len Kreisen geschrieben: „Seiner Partei tut Bassermann
keinen Gefallen, wenn er sich noch weiter in den Schleier
der Undurchdringlichkeithüllt . Der Ruf : „Hie Junglibera-
nsmus " — „Hie Rechts-Nationalliberalismus " tönt von
Tag zu Tag feindseliger und die Meinung , daß die na¬
tionalliberale Parte - in der Tat vor einer Spaltung stehe,
wird dadurch immer stärker befestigt. Wie es scheint, will
Bassermann die Taktik des Staatsmannes verfolgen, der
sein Abschiedsgesucheinreicht, um seine Stellring 'zu festi¬
gen. Uns ivili scheinen, als ob Bassermann diese Rolle
eines liebedürstenden Mägdeleins nicht so gut stehe, wie
die eines Führers im Streit ." — Das Blatt fügt hinzu,
daß zwischen dem Reichskanzler und Basser¬
mann  bereits die feste Verabredung getroffen sei, daß
Bassermann im Reichstage und damit an der Spitze der
Partei verbleibe; die Partei solle Bassermann jetzt einen
Wahlkreis verschaffen.

*Die vielbesprochenen Worte des badischen Ministers
von Bodmann über die Sozialdemokratie in der
Ersten badischen Kammer lauten nach dem amtlichen Sitz¬
ungsbericht wie folgt : Allerdings , wenn man immer nach¬
gibt, wird nian eine revolutionäre Bewegung nicht aus«
halten, namentlich dann nicht aufhalten , wenn man zu
spät nachgibt. Aber wenn es sich um Bewegungen han¬
delt, die aus dem Volke hervorgehen, wird ' nian genau
abwägen müssen, welche Forderungen man für gerechtfer¬
tigt hält und welche für ungerechtfertigt. Die ersteren
muß man zugestehen, und den anderen rnuß man ein un¬
erschütterliches Nein entgegensetzen. Wenn Herr Freiherr
von Stotzingen die Sozialdemokratie als eine Krankheit
bezeichnet hat , und gesagt hat , der Nevisionismus sei
eme schleichende Krankheit, die noch gefährlicher sei als
die akute, so möchte ich demgegenüber sagen: Die Beweg¬
ung der Sozialdemokratie kann man doch nicht schlechthin
als eine Krankheit bezeichnen. Sie ist in ihren Zielen
ioweit sie auf Abschaffung der Monarchie und aus die Um¬
gestaltung unserer ganzen Gesellschaft, auf die Vergesell-
Ichaftung des kapitalisierten Eigentums usw. gehen, ge¬
wiß zu bekämpfen, und kann in einem gewissen Sinne als
utopistlsch und vielleicht auch als eine Krankheit bezeich¬
net werden. Sie ist aber außerdem eine großartige Ar¬
beiterbewegung zur Befteiung des vierten Standes , zur
Emporhebung der großen Massen der Arbeiter, die Mit¬
arbeiten wollen im Staatsleben , die sich betätigen wol¬
len, und in dieser Beziehung muß man ihnen entgegen-
kommen. Ich wiederhole: Es handelt sich bei den Forde¬
rt,ngen einer solchen Bewegung darum , sie zu prüfen, zu
wägen und darüber zu entscheiden, wo man entgegenkom-
men darf und muß, und wo man ihnen entgegentreten
muß, lind wenn man begründeten Forderungen nicht recht¬
zeitig entgcgenkommt, dann begeht man einen Fehler der
das Gegenteil vonl Staatserhallen ist."
, Ausschuß der Heidelberger Studentenschafi hat
beschlossen, dahin zu wirken, daß das geplante Bis¬
marck-Denkmal auf der Elisenhöhe von der deutschen
Studentenschaft mit errichtet wird , indem jeder Student 50
Pfennig beisteuern soll.

*Zur Tagesordnung des nächsten sozialdemokrati¬
schen Parte,tages schreibt man dem „Vorwärts " aus
dem Parteibureau : Auf Anfrage sei mitgctcilt, daß der
Parteivorstand den Punkt „Reichstagswah .cn" nicht aus
die Tagesordnung des Parteitages gesetzt hat . weil für
deu Fall , daß längere Zeit vor Ablauf der Legislaturpe¬
riode Reichstagswahlcn stattsinden sollten, ein außeror¬
dentlicher Parteitag einberusen werden soll, der sich mit
den Wahlert zu besclstiftigen hätte . Die Budgetabstimmung
der badischen Landtagssraktion soll nach den Beschlüssen
des Parteivorstandes nicht als besonderer Punkt der Ta¬
gesordnung , sondern unter Punkt „Vorstandswahl " von
einem besonderen Referenten behandelt werden

finden, fmHf)  a « einem anderen OS mR entsprechender
Aenderung der Dispositionen.

England.
* Der „Figaro " schreibt: In London bestehe offenbar

die Absicht, Lord Kitchener in Konstantinopel zum eng¬
lischen Gesandten an Stelle Sir Gerhard Lowthero
zu ernennen, welcher einen anderen Posten erhalten wird.

Türket.
* Zu dem Gerücht, die Türkei  beabsichtige einen

Anschluß an den Dreibund , verlautet aus durchaus
zuverlässiger Quelle , daß Oesterreich ernstlich erwägt , mit
der Pforte ein Bündnis in Form einer Militärkonvention
einzugehen, uni die Uebcrlegenheit Rußlands zu bekämp¬
fen. Der türkische Grobwesir wird aus einer Reise nach
Marienbad dem Grafen Aehrenthal aus dessen böhmischen
Besitzung in dieser Angelegenheit einen Besuch abstatten.
— Wie eine spätere Meldung besagt, wird auch der öster¬
reichisch-ungarische Kriegsminister der Zusammenkunft bei-
ivohnen.

Amerika.
* Wie aus Buenos -Aires gemeldet wird , hat der Pcur-

amerikanische Kongreß die Einsetzung einer Kommission
zur Vorbereitung eines Tefeusiv -Bündnisses sämtli¬
cher amerikanischer Staaten  beschlossen. Der
von den Delegierten Brasiliens vorgelegte Entwurf über¬
trägt die Leitung des Bündnisses den vier Staaten : Nord¬
amerikanischeRepublik, Mexiko, Brasilien und Argentinien,
die dam -t als gleichberechtigte amerikanische Großmächte
anerkannt werden sollen.

Kuba.
* Der „New-Uork Herald" meldet aus Havanna : Rach

Jnfor,Nationen aus Santiago de Kuba befürchtet man
dort, daß in nächster Zeit in olge der unter der Bevölke¬
rung herrschenden Aufregung ein Aufstand ausbrechen
dürfte. General R i in e z ist verschwunden. Alle Ver¬
buche, seine Pläne und Absichten aufzudecken, sind ergeb¬
nislos geblieben. Oberst Janet hat sich nach einem unbe¬
kannten Reiseziel eingeschifst und man glaubt , daß zwi-
scheu Beiden Uebereinstimmnng herrscht, und daß sie dem¬
nächst als Führer einer Jnsurrekiionsbewegung auftretenwerden.

Zwei  alte Soldaten.
Von Waldemar Wahl.

Nachdruck verboten

Der arme Perrot wurde infolge dieses Mißgeschicks
sehr traurig und niedergeschlagen; Invalid und durch
Wunden uusähtg zu arbeiten, sah der alte Vendeer Sol¬
dat mit trüben Blicken der Zukunft entgegen und mit kum¬
mervoller Miene schlug er jetzt Renauds Einladung mit
ihm, wie sie sonst tagtäglich getan, in die Weinschenke zu
gehen, aus . . . . Dies dauerte ungefähr acht Tage. Da
trat Renaud eines Morgens in das Zimmer Perrots , der
niedergeschlagener als je am Fenster stand, sein.m Schnurr¬
bart strich und wehmütig aus seinen steifen Arm blickte.
„Guten Morgen, alter Weihkittel", sprach der ehemalige
Voltigeur-Unteroffizier den Vendeer auf die Schulter klop¬
fend und ein frohes Schmunzeln flog über seine gebräun¬
ten Züge „guten Morgen, mein Alter . . . wie geht es?"
Perrot strich seinen Schnurrbart , drückte die Hand des a>
ten Gardevoltigems und murmelte: „Nicht vom besten,
mein Braver . . . indessen man muß Geduld haben."

Nenaud zupfte sich an seinem Knebelbark!, ging ein
paarmal lebhaft die kleine Stube auf und ab und zeigte
überhaupt eine ungewöhnliche Erregtheit . Perrot
toar zu sehr mit seiner trüben Lage beschäftigt, als daß
ihm das sonderbare Benehmen seines Stubennachbars hätte
auffallen können. Endlich blieb dieser aber vor Perrot
stehen und ihm ins Gesicht blickend, sprach er mit beweg¬
ter Stimme : „Ihr könnt mir gratulieren , Perrot . «

Oesterreich -Ungarn.
*3n enter Versammlung der Sozialdemokraten in

Budapest wurde gegen die unentschiedene Haltuna der Re°
g-emng in der Frage der Wahlreform energisch Stell¬
ung genommen und beschlossen, zum Zinsquartal behufs
Demonstration gegen den Mietwucher  die Mietbezab-

' Iun9. 3U verweigern und mit den Familien ans die Straße
zu ziehen. Nach der Versammlung kam es zu einem ftu-
erfolgten̂ Wlit bet  dEzei , wobei mehrere Verhaftungen

* Budapester Blätter nielden, daß die heurigen Kai¬
sern, «,löver in Südungarn wegen der Epidemie ganz
abgesagt worden seien. Diese Meldung bezeichnet das
„Fremdenblatt " als unrichtig; die Manöver werden statt-

Gratulieren ?" antwortete der andere den Boltigeur -Unler-
ofsizter verwundert anblickend, „Gratulieren ? Und wozu
Rcriaud?" '

„Zum Heiraten, Perrot . . . ja . ja. ich bin entschlos¬
sen zu heiraten und bald, sehr bald, h«fte noch . “

„Verheiraten . . . . Ihr Renaud?" murmeiie oer Ben-
Heer, indem er den 50jährigen Graubart mit ungläubigen
Blicken betrachtete. „Und mit wem, Renaud?"

„Mit wem, fragt Ihr ?" entgegnete der Alte mit einem
leuchtenden Blicke und indem er Perrot die Rechte reichte,
„mit wem? Mit Euch, Perrot , mit Euch, die Trtcolore
heiratet die weiße Fahne, der Blaue den Welßkittel . . ."

Perrot riß seine Augen wett auf und sing an zu
glauben, daß sein Nachbar irre rede oder schon zum frü¬
hen Morgen zu tief in das Glas geschaut habe, der alte
Gardevoltigeur aber rief, seine Mütze an die Decke wer¬
fend: „Begreift Ihr denn nicht, Perrot , was ich meine? .. .
In Paris haben sie Emen Kön g Karl fortgejagt und
die dreifarbige Fahne aufgepflanzt . . . Tausend Wetter,
das ist gut, sehr gut . . , aber dabei habt Ihr auch Eu .e
Pension eingebüßt, alter Weißlittel und das ist nicht guc,
zunial für Euch, der Ihr nicht arbeiten könnt und auch
sonst nichts zu beißen und zu brocken habt. Mit urir ist
es freilich etwas anderes; sacre blcul ich bin noch so
munter, als damals , wo ich mit dem kleinen Korporal
nach Polen marschierte und wir die Russen bei Schlau
und Frledland schlugen. Ich kann arbeiten wie ein Bär
alter Wetßkittel; und werdet Ihr etwas dagegen haben,
wenn ich Euch sage, daß ich von heute an eine Stunde
länger arbeiten werde, und dafür Euch bitte , mir meine
Suppe zu loche» und meine Ration mit mir zu teilen?

Ein französisches Geschichtswerk zum Krieg
1870 - 1871 .

Bon der diplomatischen Vorgeschichte des Krieges
von 1870—71, die der Minister des Aeiißern, Pichon, im
Bahre 1907 angeregt hatte, liegen nunmehr die beiden
eichen Bande fertig vor , die die Verwicklungen wegen
Schleswig -Holstein niit Dänemark vom Dezember 1863
bis zum Mai 1864 umfassen. Diese Arbeit ist auf die
Schriftstücke der nationalen Archive von den berufensten
Forschern ausgebaut worden . Ihr Zweck wird durch den
au ihrer Spitze veröffentlichten Bericht des Ministers Pi¬
chon an den Präsidenten Fallieres gekennzeichnet, worines heißt:

„In Frankreich haben gewisse Personen , die die
schwere Aufgabe der Regierung in jener Zeit der Trauer
hatten oder die unter verschiedenen Titeln an der Ver¬
teidigung teilnahmen , fragmentarische Erzählungen über
den Krieg veröffentlicht, denen es gewiß nicht an Kunst
und Bitteres,e fehlt. Auch allgemeine Geschichten sind
geschrieben worden, in vielen Hinsichten wertvolle , aber
notgedrungen uilvollständige und manchmal tendenziöse
Ev Ware notwendig , um die bisher unvermeidlichen
Lucken auszufüllen , im Geiste völliger Unparteilichkeit
die Schriftstücke zu vereinigen und zu veröffentlichen, die
gestatteten, bei völliger Sachkenninis die Geschichte ei¬
ner Epoche zu erzählen, die so überaus reich an Leh-
ren ist. Eine Demokratie, wie die unsere, hat das

Wahrheit zu erfahren, um ein billiges
Urteil über die Men,chen und die Dinge zu fällen de¬
ren Wirksamkeil in ihre Geschicke so tief eingriff. Von
Interesse erscheint es hauptsächlich, die Rolle und die
Verantwortung eines Jeden zu bestimmen. Von nicht
minder großem Interesse ist es , die Ursachen unserer
Isolierung in dem Augenblicke darzulegen, da die Feind¬
seligkeiten begannen, und auch die Motive , aus denen
gewisse Mächte, aus deren Hilfe wir uns zu zählen
berechtigt glaubten , uns im Sttche lieben."

Wie weit die in diesen Programmsätzen verkündete
völlige Unparteilichkeit wirklich durchgeführt ist, kaitn na¬
türlich erst nach eingehender Prüfung des Werkes beur¬teilt werden.

Internationaler Straßenkongreß.
Ein internationaler Straßenkongreß , der vor zwei

Jahren zum ersten Male in Paris tagte, tritt am näch¬
sten Sonntag in Brüssel  zusammen . Die ständigen

Der alte Vendeer zerdrückte eine Träne zwischen den
buichrgen Wimpern und schüttelte stumm die Hand des
alten  Voltigeur , der glücklich darüber, daß Perrot sein
Anerbieten nicht zurückgewiesen, einen weiten Voltigem«-
Iprung machte und ein donnerndes „vive l 'empercur!" rief.

Eine Stunde später saßen die beiden alten Soldaten
in der Schcnkstube znm „Blanc Lapin" und während der
eine zu Ehren des Kaisers trank, leerte der andere
sein Glas auf das Wohl Heinrich 5. und zuletzt vermisch¬
ten sich die Töne der Marseillaise mit dem Liede von
H.Enn 4.. bis sie beide, den Kckps auf die Tischplatte g-sttitzt, einschliesen — — —

Bon dem Tage an bewohnten die zwei alten Vete¬
ranen eine einzige Stube , und während Renaud in den
Weinbergen und Kohlgärten arbeitete, besorgte Perrot die
Bedürfnisse der kleinen Wirtschaft und alle Abende stritten
sich die beiden Graubärie um die Ehre ihrer Fahnen und
für den Kaiser und die Bourbonen.

Sfcfeä Leben dauerte volle fünfzehn Jahre , während
welckcr Renaud c,en alten Vendeer Soldaten mit seiner
Pension und dem Ertrag seiner Arbeit ernährte.

Eines Morgens aber — es war im Jahre 1845 —
fand Renaud als er zum Frühstücke nach Hause kam. daß
seine Zwiebelsuppe nicht gekocht war und daß Perrot nochim Bette lag.

Der alte Vendeer winkte seinem Kameraden mit der
Hand zu sich heran und indem er sich halb emporrichtete,sagte er mit matter Sttmme: ,

. "Es wird aus mit mir, Renaud . . . . ich gehe zur
großen Armee ab. wenn Du vielleicht einen Gruß an



Ausschüsse haben et* umfamgreteyes Mmertat gesammelt,
das den Kongreß beschäftigen wird . Deutschland ist durch
sieben Delegierte vertreten. Bo» allgemeinem Interesse
ist zunächst der Punkt der Tagesordnung , der sich mit
den Umwälzungen im Bau von Chausseen usw. beschäf¬
tigt. Durch das rapide Wachsen des Automobilverkehrs,
besonders am Rhein , in Frankreich und anderen Ländern
muß der Bau von Landstraßen auf andere Grundlagen
gestellt werden. Die Versuche, die in England , auf dem
Kontinent und in Amerika mit der Oberflächen- und Jn-
Nenteerung der Chausseen, Quaritee -Pflaster usw. gemacht
worden sind, sollen auf dem Kongreß, der von allen
Staaten beschickt werden wird , eingehend beleuchtet wer¬
den. Dann soll die Verwendung von Holz zum Straßen¬
bau zur Sprache kommen. Von Wert ist dann noch b'c
Klärung der Frage des besten Unterbaues für Chausseen,
Klein- mtd Straßenbahnen , zur Vermeidung fortwähren¬
der Ausbesserungen, die Bekämpfung des Staubes , die
Reinigung und die Bespreugung der Straßen , ihre Be¬
leuchtung und Erhaltung.

Die Mitglieder des Kongreffes werden sich schließlich
mit den Bedingungen befassen, unter denen Wagen, Au¬
tos usw. nach Gewicht, Geschwindigkeit usw. für Stra¬
ßen, Chausseen usw. zugelassen werden können, mit der
Verwendung von Straßenwalzen , die durch Explosionsmo¬
toren betrieben werden, sowie mit einem neuen Verfah¬
ren des Ausreißens der Straßen . Aus der Tagesordnung
steht ferner: Die Herstellung von Fußwegen , die Beseiti¬
gung von Schnee- und Eis , die Zahlung der Fahrzeuge
Nach Tonnengehalt usw., der Bau von Straßen in Groß¬
städten mit ausgedehntem Straßenbahnbetrieb usw.

Aus aller Welt.
iluterschleise . Nach Unterschlagung erheblicher Sum¬

men ist der Hilsskassierer des sozialdemorratischelt Wahl¬
vereins in Rixdorf geflüchtet. Er hatte sich 800 M . an¬
geeignet. Da er aber auch Bevollmächtigter der sreien
Hülsskasse der Wagenbauer in Berlin tvar , so nimmt man
mr, daß er auch aus dieser Kasse Geld unterschlagen hat.
Hu einem an seine Frau gerichteten Briefe erklärt er, daß
rr sich das Leben nehmen wolle, da er einent Erpreffer
>N die Hände gefallen sei. Man glaubt jedoch nicht an
diese Erzählung.

Polizei und Publikum . Zu einem schtveren Zu-
iainmenstoße zwischen Polizei und Publikum kam es in
Dresden aus einer Festlichkeit der freien Gewerkschaft, die
von etwa 10 000 Personen besucht war . Als beint Aus¬
bruch einer großen Schlägerei die Polizei erschien, wurde
sie von den Teilnehmern angegriffen und beschimpft, Vor¬
dem Lokal kam es, da der Aufforderung, auseinander zu
gehen, nicht Folge geleistet wurde , zu einem Zusammen¬
stoß. Aus die Beamten wurden zahlreiche Steine ge-
Ichleudert und etwa hundert Revolverschüsse abgegeben.
L>b von den Festteilnehmern durch die Beamten , die in-
solge der Angriffe von ihrer Schußwaffe Gebrauch mach- !
lwt, jemand verletzt worden ist, ist noch unbekannt.

(örätzlicher liuglückssall . In Lauchingen wurde die i
16jährige Tochter des Hofbesitzers Staud vom Treibrie - .
Men an den Haaren ersaßt und vollständig skalpiert, da '
di« Hilferufe des Mädchens nicht gehört wurden . Es
Itarb unter den fürchterlichsten: Schmerzen bald nach seiner
Eintieferung in das Krankenhaus.

Elternmörder . Am Sorurtag wurde aur Strande
von Scheveuingeu (Holland ) ein Ädann augeschwenrmt,
den man als den 2Ljährigen Studierenden der Rechte,
Dachrach, aus der kleinen holländischen Gemeinde Lochern
Rekognoszierte. Zum Bewußtsein gebracht, erklärte Bach-
rach unter dem Zeichen größter Aufregung, er habe seine
Eltern ermordet und dann Selbstmord versucht. Mittler-
^veile war ein Telegramm des Mirgermeifters von Lo-
chem eingelausen, das von dem Leichenfunde Kenntnis
gibt und um Festnahme Bachrachs ersuchte. Bachrach er¬
härte , er habe die Eltern , die nur ihr knappes Auskom¬
men besaßen, vor Armut bewahren wollen . Es scheint,
daß Bachrach, nachdem er in Amsterdam im Effektenhan¬
del Enttäuschungen erlitten hat , die Tat in geistiger Um
dachtung begangen hat.

Bestohlener Badegast . In der Badeartstalt in Saß-
mtz wurden einem Herren 2700 Mark gestohlen. Er
hatte das Geld beim Badewärter abgegeben und dafür
"Ue Marke erhalten . Diese wurde ihm, als er im Bade
'var, aus der Lasche gestohlen.

Die französischen Eisenbahner . Die Ausstands-
drohungen verlieren immer mehr an Stärke . Die Direk-
"vnen der Eisenbahngesellschasten haben die Aussperrung
aller an einent Streik teilnehmenden Eisenbahner für die
Dauer von sechs Wochen beschlossen, nachdem sich die Re¬
gierung zur Stellung von militärischen Hilfskräften im
Zolle eines Generalstreikes bereit erklärt bat.

Diebstahl ? Bei einem Lumpensammler in Toulon
wurden K i st e « mit Pulver gefurtden,  wie es
die Schiffsartillerie verwendet. Untersuchnng ist eingeleitet.

Ein römische« „Hauptmann von Köpenick". Eine
Geschichtea la Hauptmann von Köpenick spielte sich in
dem sizilianifchen Städtchen Rannacca ab. Dort erschien
ein angeblicher Polizeikommissar aus Kapania , der eine
Order des Präsekten vorwies , bei den umwohnenden rei¬
chen Gutsbesitzern größere Geldbeträge einzuziehen. An
der Spitze eines Gefolaes von neben Polizisten durchzog

Der neue Kenerbachtunnel
Der neue Feuerbachtuunel nahe dem württemberaischen

Flecken Feuerbach nn Reckarkreis scheint seinen Erbauern
große Schwierigkeiten zu bereiten. Rach den letzten Nach-
richten haben sich größere Erbmassen in dem Tunnel der-
schoben, sodaß nicht nur aus der Höhe stehende Häuser

teilweise starke Nisse zeigen, sondern auch die Verkehrs¬
sicherheit des allen Tunnels , durch den die Züge nach
Norddeutschland verkehren, gefährdet ist. Unsere Karten¬
skizze zeigt die Gegend nördlich von Stuttgart mit der
Tunnelstrecke.

der Polizeikommissar zwei Tage 'läng die Gegend und er¬
hob mehrere tausend Franks . Dann gab er der Eskorte
du Beseht, nach Ranrtacca zurückzulehren und ihn am
nächsten Tage dort zu erwarten . Er selbst setzte sich in
einen Wagen, den er selbst . te, und verschwano mit
dem Gelde auf Nimmerwiedersehen.

Racheakt ? In der Ortschaft B e l i n a (Kairo) sind
infolge Genusses vergifteten Haschisch  14 Per¬
sonen unter Vergiftungserscheinungen erkrankt und kurz
darauf g e st o r b e n. Man führt die Vergiftung auf ei¬
nen Racheakt  eines Verwandten zurück. Eine Unter
suchung ist eingeleiiet worden.

Vo»t der Luftschiffohrt.
* Der Eindecker auf der Landstraße.  Der

Billerbecker Flieger I . Snwelack hat eine kühne Fahrt
gemacht. Er ist mit seinem selbsterbauken Eindecker, wie
im Automobil , von Billcrbeck nach Münster gereist, um
hier auf der Loddenheide Flugversuche zu unternehmen.
Der elegante, sehr stabil gebaute Eindecker, der bereits
auf kurzen Flügen erprobt ist, hat zwar unterwegs einen
kleinen Motorschaden erlitten, im übrigen aber die Ueber-
landreise durch teils bergiges Gelände ausgezeichnet über-
stanven. Namentlich aus der letzten Strecke vor Münster
hat er eine glänzende Fahrt gemacht. In den Straßen
Münsters erregte das flügellose, nur 10 Meter lange
Flugzeug mit der surrenden Holzschraube an der Stirn¬
seite großes Aufseh en.  _

Vermischtes.
Seldstzündende Zigarren und Zigaretten . Der

Industrie ist es wieder einmal gelungen, der Steuerbe¬
hörde auf legalent Wege ein Schnippchen zu schlagen und
ihre Anpassungsfähigkeit an veränderte Verhältnisse dar¬
zutun. Die Zigarren - und Zigarettenindnstrie hak einen
Ausweg gefunden, um die Zündholzsteuer zu ersparen: es
werden nämlich neuerdings » wie die „Vossische Zeitung"
mitteilt , selbstzündende Zigarren und Zigaretten herge¬
stellt, die an einem Ende mit einer bratmen Zündmasse

versehen find und durch R« bm»g an einer Reibstäche in
Brand gesetzt werden. Diese Zigarren und Zigaretten,
deren Geschmack und Geruch von der Zündmasse nicht be¬
einflußt sein soll, haben besonders bei Jägern , Solda¬
ten, wie überhaupt bei Leuten, die vielfach im Freien
sind, Anklang gesunden, da die Entzündung selbst bei
stürmischem Wetter ohtte weiteres möglich ist. Selbst der
gewiegteste Steuertcchniker kann diese Tabaksprodukte nicht
unter das Zündstenergesetzbringen, da nach diesem als
steuerpflichiigeZündwaren nur alle mit einer Zündmasse
versehenen Stäbchen oder Spänchen aus Holz, Stroh , ge¬
preßten Pflanzenfasern , Pappe oder ähnlichen Stof¬
fen gelten.

Ei » Waldgürtel für Berlin . Der Landwirtschafts¬
minister Freiherr von Schorlemer-Lieser hat am Sonnabend
und Montag mit dem Bürgermeister von Berlin Dr . Reifte
und einigen anderen Herren eine Fahrt in die nächste
Umgegend von Berlin unternommen, um die für die
Schassung eines Wald - und Wiesengür¬
tels  in Aussicht genontmenen Gelände zu besichtigen.
Ueber den Verlauf dieser Rundfahrt äußerte der Minister
dem Mitarbeiter eines Berliner Blattes : Schon aus der
Tatsache, daß ich sobald nach dent Eintritt in mein jetzi¬
ges Amt mich mit der Berliner Waldschutzfrage beschäf¬
tige, können Sie meitt Interesse und die Bedeutung er¬
sehen, welche ich der Sache beilege. Aber soweit dies
noch erforderlich war , hat diese Fahrt in mir die Ueber-
zeugung bestärkt, daß Groß -Berlin hier einen guten und
lobenswerten Kampf führt , und daß es in der Tat not¬
wendig ist, ihm einen Waldgürtel zu erhalten . Die
Staatsregierung wird es nicht an Entgegentomuren fehlen
lassen; natürlich müssen die Städte auch etwas bieten.
Denn große An gaben hat sich innerhalb der ganzen Mo¬
narchie die Forstverwaltung gestellt und diese Aufgaben
dürfen nicht leiden. Ich zweifle jedoch nicht daran , daß
wir zu einem Einvernehmen gelangen werden. Der gute
Wille ist jedenfalls auf beiden Seilen vorhanden und ich
glaube, daß der Staat und die Städte ein beide Teile
befriedigendes Abkommen erzielen werden. Die Beding¬

ungen, unter denen wir dazu gelangen sollen, stehen selbst,
verständlich in diesem Augenblick noch nicht fest und siri
noch Gegenstand von Erwägungen . Aber die Lösung bei
Frage als solche werden Einzelheiten hoffentlich nicht aus-
halten.

Deutsche und Iren . Vom förmlichen Zusammen¬
schluß der Deuffchen und Iren in den Vereinigten Staa¬
ten in Nordamerika berichtet die „Kreuzzeitung": Um der
lvieder anstauchenden anglophilen Welle zu begegnen, ha¬
ben in Philadelphia die Deutschen und die Iren ein
„Schutz- und Trutzbündnis " geschlossen. In einer Ver¬
sammlung, an der die Führer der Deutschen und Iren
teilnahmen — an der Spitze der Deutschen Dr . Hexamer,
Präsident des deutsch-amerikanischen Nationalbnndes , und
der Iren Matthew Cummings , Präsident des „alten
Ordens der Hibernier" —, wurde ein enges Zusammen¬
gehen beider Nationalitäten beschlossen. Dasselbe soll,
äußerlich seinen Ausdruck dadurch finden, daß fortan am
„Deutschen Tage " wie am „St . Palrickstage", die ameri¬
kanischen, deutschen und irischen Flaggen gehißt werden.
Die Deutschen werden am St . Patrickstage neben dem
amerikanischen Banner die deutsche Flagge heraushängen,
während die Irländer am „Detttschcn Tage" ihre grüne
Flagge zusammen mit den Sternen und Streifen entfalten
werden. Auch will man die Vorkämpfer für die Sache
der Deutschen und Irländer in Amerika und die Geistes¬
heroen beider Völker dadurch ehren, daß man an jenen
Feiertagen Kränze vor ihren Denkmälern im Austausche
niederlegi. Schon jetzt erscheinen übrigens auf deutschen
Festen viele Irländer und singen die „Wacht am Rhein"
kräftig mit . Durch englische Hetzereien hat sich ein Band
der Sympathien um beide Nationen geschlungen, wie es
früher unerhört war , denn vor 20 Jahren und noch frü¬
her waren die Iren bittere Gegner der Deutschen, da
aber die englische Brunnenvergiftung sich sowohl " gegen
die Deuffchen wie die Irländer richtet, hat man diese bei¬
den Völker zuletzt sörntlich in ein Bündnis zusammenge-
pretzi.

^ummiMsckie Ecke.
, ^ *3 f*' l- -Der Veteran hatte im letzten Kriege
beide Arme verloren und mußte jetzt von der Hand inden Mund leben . . ."

* D i e S e r v i e 1 i e. Russe: „Iß sich Deutschland groß¬
artig Land ! Sogar Taschentücher frißt man sich bei Dinergralls !"

* Verlockend.  Er : „Und wie viel Schwestern ha¬
ben Sie . Fräulein Gisela?" — Sie : „Sieben , jedoch alle
schon verheiratet ." — Er (freudig) : „Da kommt ja auf
den Glücklichen, der Sie heimführt, nur ein Achtel Schwie¬
germutter ?! Gestatten Sie , daß ich um Ihre Hand an-linlte "

Knen alten Soldaten zu bestellen hast' . . . so sage mir's.
. . Adieu, Renaud, aus Wiedersehen. . . . es lebe der

Köiffgi" -
Dem alten Unteroffizier fielen zwei helle Tränen Zn

den Bart ! er drückte dem sterbenden Alten die Hand und
'llnvmelte: „Adieu, alter Weitzkittel. . . grüß ' den kleinen
Korporal von mir, wenn Du ihn etwa stehst. . . . . adieu
^nd sage ihm, baß der alle Renaud noch heute wie vor
Geistig Jahren : es lebe der Kaiser ruft ." — -

Das waren die letzten Worte, die er mit Perrot wech¬
selte; ein paar Minuten später war der alte Vendeer ge¬
storben.

Der alte Renaud überlebte seinen alten Weißkittel noch
N-un Jabre . und als er hochbejahrt im Herbst des Jaü-

1854 starb, war sein letzter Ruf gewesen: „vive l 'em-
pereuv — mais le Petit corporal" setzte er flüsternd und

brennendem Augb hinzu. Das ist, so schloß der alte
Sergeant-Major die Geschichte vom alten Renaud, den sie
vente begraben haben." — —

Ich schrieb mir des Abends, als ich in meinem Zim-
"'er saß, die Erzählung nieder: vielleicht trägt sie eine
Me Frucht: die Geschichte von den zwei altert Soldaten.

Eigentümlichkeiten einiger
.r- berühmten Menschen.

Die Königin Elisabeth von England hinterließ dret-
ousend verschiedene Kleider. Einige Jahre vor ihrem

^ode litt sie nicht den Anblick irgend eines Spiegels , so
lehr hatte sie Furcht vor de» schrecklichen Spuren der Zeit,

die auf ihrem Gesichte sichtbar geworden waren.
Der große Philosoph Descartes hatte eine besondere

Aufmerksamkeit für seine Perücken; er besaß stets vier vor¬
rätige in seinem Totlettezimmer.

Richard Steele ahmte ihm diese irdische Eitelkeit nach,
und besaß eine große Perückensammlung, aus welcher jedes
einzelne Stück auf vierzig Guineen zu stehen kam.

Mozart, dessen blondes Haar sehr schön war, trug et
lang und auf den Schultern niederrollend, im Rackert mit
einer farbigen Schleife gebunden.

Die Eigenliebe Alland Römsays war toll; er stellte
sich selbst über Peter den Großen und verglich stets den
Grad von Wichtigkeit, welchen beide in den Augen der
Welt behaupteten.. „Ehrgeiziger Zar , sprach er oft, ich
würde meine Berühmtheit doch nicht gegen die Deinige
etntaufchen."

Napoleon der Erste war sehr eitel auf seinen kleine«
Fuß.

Salvator Rosa verglich sich mit Raphael und Michael
Angela. Er behauptete, der elftere sei trocken, dem zwei¬
ten fehle es an Zartheit . Raphael aber war auf das Ta¬
lent und den Ruhm Michael Angelas neidisch.

Kotzebue war so eitel und neidisch, bah er keine be¬
rühmte Persönlichkeit in seiner Nähe duldete und diesen
Groll selbst auf deren Porträts und Statuen ausdehnte.

Spinoza hatte di« Gewohnheit, Spinnen stch bekämp¬
fen zu sehen und mußte sich die Seiten halten vor La¬
chen, wenn er diesem Jnsektenkriege zusah.

Kardinal Richelieu erholte stch gewöhnlich von großen

politischen Geschäften durch heftige Bewegung. Go sah
ihn einst der Gras von Gramoni, wie er mit seinem Die-
tter zu Weite in seinem Garten herumsprang.

Thcho-Brahe zerstreute stch, indem er Augengläserpolierte.

Moses Mendelssohn ruhte aus von geistiger Anstreng¬
ung, indem er die Ziegel auf seines Nachbars Dach zählte.

Goethe liebte eine gezähmte Schlange, Hatzte aber dieHunde.
Oliver Cromwell spielte mit seinen Töchtern und

Dienern blinde Kuh.
Karl der Zweite zog in Jamesgarden Hühner auf

und kultivierte die Rasse jene- schönen Htmde, die heutzu¬
tage noch die Benennung „King-Charles" führen

Beethoven liebte es. mit den Füßen im kalten Wasser
ftĉ en- ,®r üoß in seiner Stube so viel aus . daß ein

völliger Teich entstand, der durch die Dielen in die un¬
tere Wohnung ntederträu'elte. Des Abends und Morgens
lief er gexne barfuß im feuchten Felde herum.

Ein Hutnadelwettbewerb Ein intereffantes und
durchaus löbliches Preisausschreiben erläßt der „Gil Blas"
für seine Leserinnen. Die Aufgabe lautet : eine Hutnadel
zu erfinden, die den Hut im Gleichgewicht hält , ohne ihn
zu zerstören, ohne die Haare in Unordnung zu bringen,
ohne den Kopf zu verwunden und vor allem ohne ständig
die Augen des Nächsten aufs gefährlichste zu bedrohen!
Als Endtermin des Ausschreibens ist der 15. Oktober be¬
stimmt und der glücklichen Finderin der besten Lösung
Winken als Lohn bare 500 Franken!



Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6»/, Uhr Johramt für Joh. Joseph Keller und Ehe¬
frau Barbara.

SamStag6J/a Uhr Jahramt für Andreas Klepper.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 30 . Juli.
Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 45 Minuten,
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Minuten,
Nachmittagsgottesdienst4 Uhr 00 Minuten,

_ Sabbatau sgang : 9 Uhr 20 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Verschörrerungs Bereit» Flörsheim. Mtttwoch. den

3. August 1910 Versammlung bei AdamB-cker abends
Uhr. Zwanglose Unterhaltung beim Schoppen.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Stenographenverei» „Gabelsberger": Unterrichts,

stunden Mittwochs, in der Schule der Grobenstraße
für den zweiten Lnfängerkursus um 6 Uhr, für den
ersten Anfängerkursus um 7*/a Uhr. Der Vorstand.

Freiwillige Feuerwehr Flörsheim. Sonntag den
31. Juli 1910 Somm-rf'st im Bad-W-'lbach. Ab-
marsch mit Musik nachmittagsV3*3 Uhr von der
Kirchstraße. Unsere Mitbürger und deren Familien-
angehörige sind herzlich willkommen.

Tarugesellschaft. Jeden Dienstag und Freitag abend\
Turnstunde im Korthäuser.Hof.

Hum. Mufikgesellschaft Lyra. Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Restaurant„Kaisersaal\

Bürgerverein. Jeden ersten Montag im Monat Monats-
verfommlung.

Mililürverein : Zu der Rheinfahrt nach dem Niederwald,
denkmal, welche nächsten Sonntag den 3l . Juli statt-
finbet, ist folgendes zu beachten. Sammelpunkt81/*
Uhr Taunus. Die Abfahrt von Flörsheim erfolgt
mit SonntagSzug9.05 Uhr vorm, nach Biebrich.
Dortfekbst kurzes Frühstück bei Restaurateur Karl Ruß.
Ecke Frankfurter- und Heppenheinnlstraße. 10»/. Uhr
Aufstellung der Vereine und Abmarsch zum Dampfer,
landeplatz, dort sofortiges Besteigen des Sch'ffeS.
Essen für daS zweite Frühstück auf dem Schiff ist
mitzubringen. Fahrkarten nach Biebrich und zurück
lößt jeder Kamerad selbst; daS Fahrgeld wird in
Biebrich zurück vergütet. Alles nähere wird in Biebrich
bekannt gegeben. Die Fahrt findet bei jeder Witterungstatt. <

Germania . Heute Abend 8 Uhr im BereinSlokal!
„Hirsch" Tanzstunde. 9 Uhr Mitgliederversammlung,
danach Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Kath. Jünglingöverein. Nächsten Sonntag, den 31.
Sufi nachm. 3 Uhr Wettspiel mit Hochheim

T. TISrsbeim. Schwimm̂u. Rettungsklub
Aufruf

Sämtliche Schwimmer und Zöglinge haben heute Abend
ein der Badeanstalt zu erscheinen zur Einteilung der
schwimmordnung. Ferner soll die Einteilung des Schwim¬
mens für das

* ScOwimm>Test.
getroffen werden Da wir durch das Hochwasser und durch
die schlechte Witterung am Schwimmen sehr verhindert
waren, bitten wir die Mitglieder recht zahlreich zu ersch einen.

lebeFpasohuiiq
für jeden find meine außerordentlich billigen Preise für

rrttrZchudlvareit aller M

l

- UCUJ

komplef 60 Pf«
Erklärung, t

Hier ist das Gerücht verbreitet und auch in der letzten d
Nr. der Flörsh Zeitung ist, allerdings ohne Namens¬
nennung, darauf Bezug genommen, daß der Flörsheimer
Polizeihund in Begleitung zweier Polizei-Sergeanten
in meine Wohnung eingedrungen sei. Ich erkläre hier¬
mit der wohllöblichen Einwohnerschaft Flörsheims, daß
dies alles auf Unwahrheit beruht und daß alles even¬
tuell Vorspiegelung falscher Tatsachen ist. Daß der
Flörsheimer Polizeihund in meine Wohnung oder in
die Küche eingedrungen, ist gänzlich ausgeschloffen, der¬
selbe ist blos in Begleitung des zweiten Polizei-Sergeanten
an der Leine geführt worden und hat keinen Erfolg
erzielt. Ich wame hiermit Jedermann, mir ferner noch
was solches nachzusagen und setze hiermit eine Belohnung
demjenigen aus, der mir solche Verläumder namhaft
macht, datz ich gegen dieselben gerichtlich vorgehen kann.

Eduard Staubach.
Kameradschaft „Germania“

Heute Abend 8»/a Uhr Mitgliederversammlung.
Tagesordnung:

1. Prüfung des Statutentwurfes.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Verschiedenes.

.Kach Schluff der Mitgliedewersa mmlung Gesangstunde.
Lokal-Gewerbeverein.

Der hiesige Lokal-Eewerbeverein beabsichtigt am Nach¬
mittag des 16. August d. Js . die Röhrenwerke in
Naunheim zu besichtigen. Damit der Betriebsleitung,
der Röhrenwerke vorher mitgeteilt werden kann, wieviel'
Mitglieder sich an der Besichtigung beteiligen, werden
dre Mitglieder, welche teilnehmen wollen, gebeten, sich
bts zum 1. August d. Js . beim Vorsitzenden, Kassierer
oder Schriftführer zu melden.
_ _ _ Der Vorstand.
Pflaumen Pfd. 20 Pix . Pfirsig Pfd.

35 Pfg.
♦ Aller Art Gemüse#

Kartoffeln Pfd. 4 Pfg.
empfiehlt

Anton Schick , Eisenbahnstraße6

trotz enormem Leder-Aufschlag I
Säume daher Niemand seinen Bedarf im Schuhwarenhaus

JollQnn Lauck IV. Hauptstrasse 29
cu „ — . zu decken.
R --0 - B -d^ nung , S -Iid-

Füll- W* ■ a y

,Culinan
mit automatischer Selbsttüllung , bisher noch unerreicht

in Etui
nur

Papierhandlu ng von Heinrich DreUWli.
» « » »

fM»

®et EinwohnerschaftFlörsheims zur g-ff. Kenntnisnahme, daß ich mich mit meiner

Bettfedern ~Reinigungs ~.A\ aschine
m meinem Hause

Wm  Olaldstrasse- in Rüsselsbeim
dauernd niedergelassen habe. ^ ^

Betten werden (wie seither auch in Flörsheim) abgeholt und denselben Tag wieder
Mnckgebrnch, Mache „och daran, an,me, «am, daß ich fpeftiell Krankenbetten mit den schiirf.ften Desinfektionsmitteln behandeln werde. ^

Hochachtend

P. Henker, Rüsselsüeim,
G „ vormals Ferdinand Kolb.
« Bestellungen nehmen SchneidermeisterM«X Schäfer sowie Herr Pef. Bernhard entgegen.

SpezialitätenWegen Räumung des Platzes
verkaufe ich solange der Vorrat reicht:

Kurz geschnitten eichen Holz
p. Ctr. 1 Mk.

buchen Holz p. Ctr. 1.10 Mk.
tannen Holz p. Ctr. 1.30 Mk.

tannen Prügelholz per Mtr. 7 Mk.
Ignaz Konradi I.

Toden *J*Kleider
in allen Grössen

empfiehl! zu den billigsten Preisen

Fa. J. Menzer , Inh. J. Schütz,
Hauptstraße 71 u. Grabenstraße 16.

Van Houten ’s Cacao
„ , . Pfr D°se 0,80, 1,50 und 2,85 Mk.Stollwerks Adler-Cacao

per Dose 0,65, 1,25 und 2,40 Mk.doma -Cacao
per Pkt. 20, 25, 40 und 50 Pfg.

Lacao =Anma v*pfd. Dose 40 Pfg.
empfiehlt

frankfurter

Colonialwarenhaus
__ fiocbbelmersfrasse 2.

Strohhüte_
für Herren , Knaben u. Jünglinge

sowie für Kinder
in größter Auswahl u. z« billigsten Preisen

sind eingetroffen bei

Oswald Schwarz,
Elsenbahnstraße.
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